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Einige der hübſchen bunten Holzfigürchen, von denen 
es 10 verſchiedene Stücke gibt 
Sie können auch als ſinnvoller Schmuck des Weihnachts⸗ 
baumes verwendet werden 


Der Jugendführer des Deutſchen Reiches, Baldur von Schirach, mit dem 
Reichsiportführer von Tihammer und Oſten 

dem die ſportliche Ertüchtigung der deutſchen Jugend anvertraut iſt, inmitten 

einer Schar von Pimpfen im Haus des Deutſchen Rundfunks anläßlich feiner 
großen Rede über das neue Jugend⸗Geſetz (Hoffmann) 


— * 


Gliederungen der HJ. verkaufen die Mit dem Bemalen der kleinen Figuren aus deutſchen Märchen, 
Abzeichen zum Beſten des Winterhilfs⸗ die in den Dörfern der Hocheifel aus Sperrholzſtreiſen ge- 


werks (Gutjahr) „Jedem Joll der Weihnachtsbaum brennen” itant wurden, betamen Tauſende von notleidenden Bolts- 
genoſſen im Erzgebirge und Vogtland Arbeit und Brot 


— darum orwerbe jeder das Dezember: Abzeichen des WGW. Maſchte (2) 


Nationale 
Truppen 
fampfen in 
Spanien 
gegen den 
Bol ſche⸗ 
wismus 
Links: 


Gefangene 
rote Milizen 
Mit erhobe⸗ 
nen Händen 
marſchieren 
ſie zwiſchen 
Marokkanern 
zur Sammel⸗ 
ſtelle 
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Erzgebirgiſcher Engel und Bergmann — 
einſt und heute! Spielzeuggenerationen 
Die heutige Generation von Spielzeug— 
machern und Schnitzern hat dieſe beiden 
Figuren modern geſtaltet (rechts). Das 
Gegenſtück dazu ſind die beiden hiſtoriſchen 
Figuren (links), die vor etwa dreihundert 
Jahren noch unter den ſchwieligen Fäuſten 
erzgebirgiſcher Bergmänner in Feierabend— 
arbeit entſtanden 


Bei den Heimarbeitern und Spielzeug⸗ 
ſchnitzern ift Hochbetrieb. Das Weihnachts⸗ 
geſchäft iſt immer wieder die große 
Chance der Handwerker und Arbeiter im 
„Spielzeugland“, das die Geſchäfte und 
Ausſtellungen nicht nur Deutſchlands, 
ſondern auch vieler anderen Länder mit 
Spielzeug und Weihnachtsartikeln verſorgt. 


Unter dem Weihnachtsleuchter 
In einer erzgebirgiſchen Bauernſtube lieſt 
Großmutter ihren Enkelkindern die Weih⸗ 
nachtsgeſchichte vor 
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Der „Reifenmacher“ 


hier unten aufgebeſſert. 
Wenn in den 2 


Spiegel des Brauchtums. 


Leuchter für den Weihnachtstiſch 


An der Schnittfläche des aufgeſchnittenen „Reifens“ In einer Seiffener Arbeitsſtube hilft die ganze Familie 
ſind die Umriſſe eines Tieres ſichtbar. In der ge⸗ bei der Anfertigung dieſer kleinen Holzdinge, die die 
wünſchten Stärke werden nun die Tiere von dem Holz- Gabenplätze für Kinder und Erwachſene noch feſtlicher 


reifen abgeſchnitten 


geſtalten ſollen 


Weihnachtsfeſtes zu Recht. 


Eine moderne Weihnachtskrippe, die von Schülern der Seiffener Fachſchule gebaut wurde 


Das Erzgebirge iſt Notſtandsgebiet. Oft genug haben die Hilfsaktionen des 
WHW. und der NSV. mit Aufträgen den mageren Verdienſt des fleißigen Volkes 


ochen vor Weihnachten die großen Auftragsarbeiten für den 
Spielzeughandel erledigt ſind, kommt wohl auch die Vorbereitung des eigenen 
Dann ſitzen in den Stuben die Baſtler und Schnitzer 
vor ihren Leuchtern, die am Heiligen Abend, oder ſchon zur Adventszeit im Glanze 
der Kerzen erſtrahlen. Mit viel Liebe und Sorgfalt ſchnitzen ſie die Geſtalten 
der Weihnachtsgeſchichte in Holz und fügen ſie ein in den kunſtvoll gegliederten 
Bau eines ſolchen Leuchters, der dann oft über Generationen hinaus in der 
Familie bewahrt wird, ebenſo wie die vielfältigen Weihnachtskrippen, deren es 
in jeder Familie mindeſtens eine gibt, und die oft genug wahre 15 t ein ſind. 

Das Spielzeug, das von hier ins Land und in die Welt geht, iſt ein guter 
Alles, was es an Weihnachtsbräuchen gibt, findet ſich 
auch im Spielzeug wieder, die Krippen, die Leuchter, die Engel, die Bergmänner, 
die Heiligen Chriſter, die Kurrende, die Bergparaden und die Bergmänner. Sie find ein 
beſonders intereſſantes Kapitel im Erzgebirge, das ja früher Bergbaugebiet war. 
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Engelchen, Zwerge, Petrusfiguren 
und andere Märchengeſtalten ſtehen zu Tauſenden in 
den Regalen, damit der friſch aufgetragene Lack trocknet 


Fot.: F. H. Maeſchke (6) 
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Der heutige Berliner Weih⸗ 
nachtsmarkt im Luſtgarten 


Rechts: 
Berliner Weihnachtsmarkt 1864 
Zeichnung von Ludwig Löffler 


Links: 
Gar nicht genug kann ſie über die 
vielen Wunder ſtaunen, die ſich 
hier in der Weihnachtsmarkt⸗ 
bude auftun 


Chriſtbaum⸗Markt 
Holzſchnitt von 1879 


Kunſt- u. Kulturverlag (5) 
Weltbild (3), Heinrich Hoffmann 


„Soll ich abfahren?“ 
Auf dem Karuſſel, das auch 
zum Feſt auf dem Markt 

nicht fehlt 


Rechts: 
Karpfen für Weihnachten 
Marktbild um 1850 
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Stille Mittagsſtunde auf dem Weihnachtsmarkt 


Vati ſchießt dem kleinen Töchterlein in der 
Schießbude etwas vor 


Kleine und größere Wünſche kei⸗ 
men im Kinderherzen vor der 
billigen Pracht der Spielzeugbude 


Der Optimist | Eine nachdenkliche 


Harald ſchreibt ein Expoſé für einen Film. Weil 
er Beziehungen hat, ſchickt er ſeine Arbeit nach Wien. 
Die Beziehungen haben ſich dort für acht Tage kon⸗ 
zentriert, weil fein Bekannter jo lange bei Außen⸗ 
aufnahmen zu tun hat. Harald wollte nicht warten, 
er iſt ein Mann von ſchnellen Entſchlüſſen. Außerdem 
ſei ein Durchſchlag mehr eine Vergrößerung ſeiner 
Hoffnungen, ſo ſagte er. Die Beziehungen ſind leider 
ſehr locker. Harald fragte mich kurz vor 
dem Einſenden noch nach dem richtigen 
Namen des Betreffenden und ſetzte ihm 
dann mit einer halben Seite ſeines ganz⸗ 
ſeitigen Briefes erſt auseinander, wo die 
Bekanntſchaft herrühre. 

Harald hat ſeine Arbeit am Dienstag⸗ 
abend zut Poſt gegeben. Am Mittwoch⸗ 
abend grübelt er. Lieſt ſein Original⸗ 
manuſkript noch einmal durch. Stellt ſich 
vor, was das für ein herrlicher Film wer⸗ 
den müßte. Iſt ganz benommen von dieſem 
Gedanken und hat lediglich etwas am 
Schluß auszuſetzen. Gerade jetzt kommen 
ihm da noch Einfälle. Er beginnt, ſeinen 
Schluß umzuarbeiten. Da klingelt das 
Telephon. Länger als gewöhnlich — ganz 
lang. „Barbaroſſa 11112 — Fernamt — 
Sie werden aus Wien verlangt. — Bleiben 
Sie am Apparat!“ — Harald zittert. Aus 
Wien? — Ja — wer will mich denn aus Wien, 
Herr P.? Der weiß doch noch gar nicht —— ah. 
doch — das Manuſkript! Oben auf der erſten Seite 
ſteht Name und genaue Adreſſe! Und Mittwoch 9 Uhr 
abends? Auch das war möglich. Harald rechnete: am 
Dienstag weggegangen, am Mittwoch dort. Phan⸗ 
taſtiſch. Dieſes Glück! Harald zittert noch mehr. Als 
es im Apparat Störungen gibt, ruft er ein paarmal 
„Hallo?“ Dann nimmt er den umgearbeiteten Schluß 
zur Hand — vielleicht — „hallo ... hallo?“ Donner- 
wetter dieſes Tempo, ſtellt er befriedigt feſt, ja dieſe 
Filmproduzenten haben keine Stoffe. Das hat er ſich 
überall ſagen laſſen. Abgeſehen davon — ſein Manu⸗ 
ſkript war eben mal ganz etwas Beſonderes. Das 
mußte ... hallo? Harald wurde rot und heiß. Er 
trommelte mit der linken Hand auf der Schreibtiſch⸗ 
platte und ſaß nur halb auf ſeinem Seſſel. Er 
ärgerte ſich, daß er nicht gleichzeitig ſeinen Freund 
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Kleine Geſchichte 


An der ck ſie ſich fanden, 

ſehr in il fie fidh küßten - 
und (man flüſtert, daß ſie müßten) 
in der h fie fih banden 


RATSEL U 


Waagerecht: 1. Land in 
Nordamerika, 5. 
Italien, 
7. Staat in U. S. A., 9. S 
karte, 10. ital. Note, 11. Berg 
bei Innsbruck, 13. geheimnis⸗ 
Naturkraft, 15. 
Gottheit, 17. deutſcher Dichter, 
19. innige Zuneigung, 22. ein⸗ 
fache Maſchine, 24. Körperglied, 
26. Ideen, 27. 
28.Waſſervogel, 29. Verneinung, 
30. engl. Bier, 
Rußland, 32. Geſchenk, Gabe. 

Senkrecht: 1. 
2. Waſſerpflanze, Z. chem Zeichen 
Natrium, 4. Stadt in 
Frankreich, 
8. Ziergefäß. 10. Spottname f. d. 
Amerikaner, 11. 
Hasena, 12. rumäniſche 

ünze, 14. Zahl, 15. Pflanze, 
16. Teil d. Weinſtocks, 18. Muſik⸗ 
inſtrument, 19. Stadt a. Sizilien, 
20. männl. Vorname, 21. röm. 
Sonnengott, 23. Walzerkompo⸗ 
nilt,- 25. Schriftſteller, Alpen⸗ 
ſchilderer. 


Reale Kunſt 


Bei einer halben Geis am Schwanze 
hält ſich ein Mädel arg geſchüttelt — 
was uns ein Maler jüngſt vermittelt, 
er ſchuf das Nätſelwort, das ganze. 


Peter anrufen konnte, der immer ſo peſſimiſtiſch war. 
Ihm flogen Zahlen durch den Kopf. Endlich einmal, 
dachte er und wurde ruhiger. Endlich der große Wurf 
und der Start zur Karriere. Hallo? Wieder ſchnurrte 
es im Apparat. Störungen? Es iſt zum Wahnſinnig⸗ 
werden. Das Glück iſt launiſch, es foppt mit modernſten 
Mitteln der Technik. Hallo? Hallo! Harald rief es 
in den nächſten Minuten noch hundertmal. Wien 


Schmiede deutſcher Zukunft 
Photo: Kackoska⸗Beerwart 


ſchwieg. Harald legte den Hörer ab und wählte un- 
mittelbar darauf das Fernamt. „Fräulein“, ſagte er 
mit Proteſt, „es liegt eine Anmeldung für mich vor. 
Aus Wien — hier ift Barbaroſſa 1111. — Wo bleibt 
denn die Verbindung?“ — „Moment“, ſagte das 
Fräulein und kurz darauf mit derſelben Ruhe: „Wien 
hat ſich nicht gemeldet, das muß ein Irrtum ſein!“ 

Irrtum? Komiſcher Irrtum! Harald drohte mit 
Beſchwerde. Das Fräulein vom Amt hing ein und 
Harald grübelte von neuem. Eine Viertelſtunde 
ſpäter klingelte es wieder. Freund Peter war am 
Apparat. Ob er nicht auf ein Glas Bier zu ihm 
kommen wollte. Ilſe ſei auch da. 

Als er den beiden gegenüber ſaß, verbot ihm ein 
ungewiſſes Gefühl, von dem verunglückten Wiener Anz 
ruf zu ſprechen. Die Unbefangenheit und Harmloſig⸗ 


Kryptogramm 


Stadt in 
6. Fluß in Polen, 
piel⸗ 


nord. 
Schiffsſeite, 


31. Fluß in 
Gefäß, 


6. Sinnesorgan, 


Wagnerſche 


Wehrmacht und Wiſſenſchaft 
Wort im Gelände manövriert die Artillerie, 
anders als Wort iſt der Profeſſor nie. 


Geschichte von Fred Ritter 


keit der Unterhaltung von Peter und Ilſe taten ein 
übriges, ihn immer mehr abſeits zu ſtellen. Ilſe hatte 
Einfälle am laufenden Band und Peter lachte mit 
einer Jungenhaftigkeit, die Harald heute haßte. Des⸗ 
halb wurde er immer ſtiller, immer verſchloſſener, 
immer nachdenklicher. Von dem Wiener Manufkript 
fiel kein einziges Wort. Auch von Peters Seite nicht 
und das machte Harald wieder ſtutzig. Sein Nach⸗ 
hauſeweg ſtand ganz im Zeichen einer 
ordnenden Selbſtkritik. Er verdammte 
feine „Mürriſchkeit“, wie fie Ilſe 
ſprudelnd in einem Nebenſatz gefenn- 
zeichnet hatte und ſah ein, daß ein zu 
ſtarkes Beſchäftigen mit ſich ſelbſt und 
ſeinen Dingen jede mögliche Freude von 
vornherein erſtickte. Freude und der reine 
Genuß von ihr ſind eben Feinde jeder ſelbſt⸗ 
gefälligen Spekulation. So philoſophierte 
er und erwachte am nächſten Morgen mit 
jenem Lächeln, das nur eine voran⸗ 
gegangene Generalreinigung wecken kann. 
Es erſchütterte ihn deshalb auch nicht im 
geringſten, daß das Manuſkript mit der 
Morgenpoſt als „unbeſtellbar“ zurückkam. 
Dagegen konnte er gar nicht eilig genug 
Peter anrufen und ihn mit Ilſe am Abend 
zu ſich bitten. Als „Gegenbeſuch“ ſagte er, 
ohne daß Peter ahnen konnte, was in 
dieſem Ausdruck alles ſteckte. Und am Abend 
ſtieß Peter auf das Wohl jenes ungenannten 
„Fräuleins vom Amt“ an, das er noch am Abend vor⸗ 
her anbrüllte — und auf den wohlgemeinten Einfall 
eines Freundes, der den Anlaß zu einer erlöſenden 
Selbſtkritik gegeben hatte. Seitdem unterſcheidet 
Harald zwiſchen Optimiſten mit und ohne Be⸗ 
ziehungen. Mit den erſten hat er endgültig gebrochen, 
zu den zweiten führte ihn der Glaube und das Ver⸗ 
trauen für die eigene Leiſtung. Und dieſe reine Liebe 
zur Arbeit erfüllt ihn ſteigernd mit ſoviel Freude 
für das Schaffen an ſich, daß er ein wenig 
Angſt bei dem Gedanken hat, es könne eines 


Tages doch noch eines der noch unterwegs befindlichen 
Wiener Manuſkripte angenommen werden. Denn ſein 
neueſtes, kaum fertig geworden und ungleich beſſer, 
liegt im Schreibtiſch. Es heißt „Der Optimiſt“ und 
hat Humor. 


„Warum wollen Sie niemals heiraten, 
Fräulein Edith?“ 

„Warum ſollte ich wohl? Meine Tiere 
zu Hauſe erfüllen denſelben Zweck wie 
ein Ehemann: Der Hund knurrt den 
ganzen Morgen — der Papagei flucht 
am Nachmittag — und die Katze kommt 
jede Nacht ſpät nach Hauſe!“ 
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„Danke ſehr! Das iſt recht nett von 
Ihnen!“ ſagte die Dame in der über⸗ 
füllten Straßenbahn zu dem Herrn, der 
ihr ſeinen Platz angeboten hatte. 

„Nichts zu danken, meine Dame!“ 
proteſtierte der Mann. „Ich gehöre nicht 
zu den Männern, die ihren Sitzplatz nur 
den hübſchen Mädchen anbieten!“ 


* 
„Ich ſage Ihnen jetzt zum letztenmal, 
daß ich mich nicht von Ihnen küſſen laſſe!“ 
„Ich wußte es ja, liebſte Ulla, daß Sie 
einmal ſchwach werden würden!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 2. Linde, 6, Togo, 

7. Farn, 8. Raute, 9. Rind, 11. Ural, 14. und, 
16. Apfel, 17. Orgel, 18. man, 20. Eder, 23. Unze, 
25. Eiſen, 26. Brei, 27 Kurt, 28. Finte. — 
Senkrecht 1. Gobi, 2. Lord, 3. Nauen, 4. Efeu 
5. Irma, 9. Raabe, 10, Neffe, 12. Regen, 13. Lilie, 
14. Ulm, 15. Don, 19. Arſen, 21. Dorn, 22. Reif, 
23. Unte, 24. Zorn. 


Viſitenkartenrätſel: Zollbeamter. 


Zoo logiſches Bilderrätſel: „Irrtum ift kein Betrug.“ 


Ein Kettengürtel aus 
t bier einziger 


Links:; 
Vorne hochge⸗ 
ſchloſſenes 
braunesCrepe⸗ 
Kleid mit klei⸗ 
ner Schleppe 
Es wird durch 
die ſchlichte, 
mit Goldpai⸗ 
letten beſtickte 
braune Tüll⸗ 
jacke vorteil⸗ 
haft ergänzt 


Rechts: 
Neuartiges 
kleines Abend⸗ 
kleid, aus zart⸗ 
roſa Seiden⸗ 
garn geſtrickt 
Die eingeſtrick⸗ 
ten Muſcheln 
beleben die an 
ſich glatten 
Bahnen. Ein 
Metallketten⸗ 
gürtel mit roſa 
Kriſtallkugel 
bildet einen de⸗ 
zenten Abſchluß 
in der Hüfte 


Abendkleid mit 
pe aus weißem 
© Crêpe jatin 
as Cape erhält 
e weitere Be- 
bung durch die 


aufgedruckten Blu⸗ 


nenmuſter in rot, 
ſa, gelb und grün 


Abendſchuhe in Sandalettenjorm aus rotem und 
blaß⸗grünem Chevreau⸗Leder 


Das kleidſame Abendcape aus Zobel 


Man kann es zum Ball und im 
Theater tragen 


Alte japaniſche Bronzeglocke mit Klangknöpfen, die 
mit einem Klöppel von außen angeſchlagen wurden 
Photos: Junghans (5) 


hundert 
(Muſik⸗ 
inſtru⸗ 
menten⸗ 
ſamm⸗ 
lung, 
Berlin) 
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In dem feſtgefügten Gebälk des Glockenſtuhles hängt das tönende Erz und gibt den Bürgern von Freud 
und Leid Kunde. — In der Marienkirche zu Frankfurt a. d. Oder 
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Í WE Die Frühformen der Glocken: Vierkant⸗ und 
Teil eines Zimmerglockenſpiels mit Chineſen als Spielfiguren 


Bienenkorbform aus dem Altertum 
(Schweiz: 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts) (Staatl. Muſikinſtrumentenſammlung, Berlin) 


en Für die Schriftleitung verantwortlich: Magdalene Bahro, Berlin- Friedenau. Verlag: Welttreis-Verlag, Berlin GW 11. Drud: Deutſche Zentraldruckerei A.-G., Berlin S WII. Für unverlangt 
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